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SUTTLOUL prior1 lap  ossıbılıte  Fra  r d d’un unıvers mental JUu«c celuı quı leur \  X donne,des leur sem1ı1naıre 44) Hıer lag dıe eigentliche Tragödıie der Verurteilung des tranzö-
sıschen Theologen. Was och Gründen ZgENANNL wiıird (Lamennaıs se1l Homo-
sexueller SCWCSCH, habe ein uneheliches ınd ehabt), gehört in den Bereich des
(klerikalen) Klatsches (V 5/) Gadılle Lamennaıs „Instituteur” de la democratie
(52—65) unterstreicht, da INa  j Lamennaıs miıt Recht den Vätern der emokratie
zählen dart Diıeses Verdienst wırd iıhm nıcht dadurch streıitig gemacht, dafß seıne phılo-sophische un: theologische Begründun der emokratie Mängel aufwies (v 60 {f.)SDie Bedeutung Lamennaıs’ wiıird eEerst r1C 1g deutlich, WECNN 119a bedenkt, och
mehr als 100 Jahre dauern sollte, bis dıe Demokratie offizijell In - katholischen Kır-
che gebilligt wurde vgl die Rundfunkansprache Pıus JC H. Weıihnachten
Natürlich hat das Eıntreten Lamennaıs’ für dıe emokratie ıne Entwicklung durchge-macht. Eınen besonderen Eintflu{fß scheint VO den Arbeiteraufständen in Lyon 831
und empfangen haben (vgl Rude:Les insurrectlions Ouvrıeres Iyonnalses de
1851 de 834 et l’„engagement“ de Lamennaıs 173—1021]). Lamennaıs wiırd ın die
Geschichte eingehen als bedeutender Journalıist und Vorkämpfer tür dıe polıtische Idee
der Freıiheıit. Darüber darf ber nıcht VEISCSSCNH werden, da VOT allem Theologe und
Philosoph War (vgl Payot Lamennaıs metaphysıcıen: le systeme de phılosophiıe|109—1181). C continulte tondamentale chez Lamennaıs est Sanıs doute le monısme.
L’Etre est u Ia Verıite est UNGC, la Connaıssance GST uU1lC La philosophiıe mennaısıenne
CST, Ia Relıgion d’apres doctrine, un dogmatiısme Ont le CONLENU changema1s ont la ftorme demeure“ 18) Einer der treuesten Anhänger VO Lamennaıs
WAar Philippe-Olympe Gerbet (vgl Derre: La theologie socıale de Gerbet
1127-139]). och fiel 1834 VO seiınem Meıster ab, War 9—18 1in Kom, wurde
1854 Bischof VO Perpignan un VertLrÜat annn außerordentlich reaktionäre Theorien
(vgl LA In einem etzten Reterat Le Guillou: Lamennais la umıiıere de Va-
tican I1 1145—158]) wırd versucht, dıe Lehre Lamennaıs’ mıt den Aussagen des Zweıten
Vatikanıschen Konzıls vergleichen. Das Ergebnıis: AB VIS1ON ecclesiologique tonda-
mentale de Lamennaıs telle qU«C OUuS$S VCNONS de la deecrire Eesti profondement Juste: le
sımple enOoncCceE des theses ans leur coherence globale antıcıpe LOUuLES les formulations
de atıcan II“ Freılich tehlt beli dem Franzosen och das Fundament, auf dem

nN1S, dıe Lıiste der Teilnehmer Kolloquium un das Inhaltsverzeichnis schließen das
diese Aussagen stehen kommen: das Mysteriıum der Kırche. Eın Literaturverzeich-
schöne Buch ab Sebott

Ketteler, Wılhelm Emmanuel Frei  err von, Samtlıiche Werke und Brıefe,Band L, Schriften, Briefe und Materıalıen ZU Vatıcanum /-1875, bearbeıtet
VO Ereın Iserloh, Norbert Jäger, Christoph Stoll Miıtwırkung VO' AngelıkaSenge un: mıl Valasek. Maınz: Hase Köhler 1982 X X AAA 003
Fünf Jahre sınd her, da{f 1mM Zeichen des 100)jährı Todesjahres Kettelers dıe

sSten beiden Bände der großen Ketteler-Edition heraus aMen vgl Rezension In:ThPh 53 606 &3 Der Jjetzt veröffentlichte Band ber das Vatıkanum dürfte
nıcht gerın CICS Interesse beanspruchen, gerade uch 1im Zusammenhang der ortdau-
ernden Dıs ussıon ber dieses Konzıil. Hınzu kommt; dafß kaum eın Bıschot autf dem

Vatikanum sehr Anlaß wıdersprüchlichen Deutungen gegeben hat WwWI1e geradeKetteler. Sıe reichen VO der vulgärkatholischen „inopportunistischen“ Interpretationbıs ZUr radıkal „e iskopalıstischen“ Vıgeners. Beı der ungeheuren Bandbreite un! Vıel-
seıtigkeit der Au CEruNgenNn Kıs gerade ZUr Unfehlbarkeitsfrage konnte sıch jede Posı-
tiıon miıt Leıchti keıt auf Belege beruten uch neuerdings wurde die Haltung des
‚War unabhängig voneınander durch den Rez un Rıyvınius. uch 1er konnten och
Maınzer Bıscho auf dem Konzıl ZU Gegenstand austührlicherer Darstellungen, und
sehr viele eue Dokumente efunden werden; 1m übrıgen zeichnet sıch Jjetzt allmählich
eın Onsens ab, der die frü STCH einseıtigen Alternatıven überwindet.

Dıiıe Herausgabe ll dem „Verlangen Kettelers, selbst unmıiıttelbar Wort kom-
men  “ dienen (Iserloh 1m Vorwort, XVIID) Wıeder mu{fß der Leistung der Hrsg. In jederHınsıcht höchstes Lob gezollt werden. An Vollständigkeıit un! Sorgfalt äßt S1e nıchts

nschen übrıg. Nıcht DA alle Reden, Schriften und Briete Kıs, dıe sıch auf das
Konzıl beziehen, sınd In ihr vollständıg abgedruckt, sondern uch sämtliche persönlı-che otızen und Vorentwürte VO Konzilsreden, sOWweıt diese och erhalten sınd F a-
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teinısche der tranzösısche Texte, SOWeIlt diese nıcht NUur Orentwürte darstellten, sınd
jeweıls auf der rechten Seıte mıiıt eıner deutschen Übersetzung versehen. Auf rühere
Edıitionen der jeweılı Texte SOWI1e Erwähnungen un Zıtationen In der einschlägı-
SCH Literatur wird merksam gemacht. 1ewohl der yröfßte 'eıl der einzelnen Do-
kumente bereıts vorher bekannt WAarl, enthält die Edıition doch uch ıne Reihe Sanz

un: zugleıich sehr interessanter Funde Darunter 1St besonders erwähnen der
Brieft VO 1869 Moufang mi1ıt der ersten greitbaren Reaktion Kıs auf den Fe-
bruar-Artikel der „Civılta Cattolica”; den als „vorlaut und taktlos“ bzw. als „unbe-
rechtigte Anmadfisung“ bezeichnet (49 f vgl uch das Urteil 1M Brief VO ber die
Staatsıdeen der Civıilta: „Dıiese Herren kommen mır VOT w1€e Menschen, dıe mıtten In
den Urwäldern Amerika’s stecken und die CS verschmähen würden, sıch tür ihre
nothwendiıgsten Bedürfnısse einen Knüp eldamm machen, weıl S1e sıch dıe Marotte
ıIn den Kopf DESELIZL hätten, NUu mehr fertigen Eisenbahnen tahren“ /1) Weıter
se1 hingewiesen auf allgemeıne otızen ber die Autorität (618 Ausdrückliche Er-
wähnung verdient uch die wen1g bekannte, wenngleıch bereıts durch Rıvyınıus 1mM „An-
nuarıum Hıstoriae Concıliıorum“ publızıerte Kritik Kı der These des ursprünglı-
hen Kıirchenschemas, dafß uch der Staat die Normen der wahren Relıgion
gebunden se1 (772—82), und seiıne posıtıve Forderung, die Kırche mUusse 1er stärker als
Retter un Anwalt der natürlıchen Ordnung auttreten. uch der schon 1979 Freilich In
eıner wenıl bekannten Publıkatıon, veröttentlichte Brietwechsel Kıs ach dem Konzıl
miıt dem 1e Untehlbarkeıt ablehnenden Graften Clemens August VO Westphalen
915—46) hest sıch mi1t großem Interesse. Was 1ST das sachliche Gesamtergebnıs der
Edition? Sıe dürtte ohl 1m yroßen un: SaANZCN den ONsens der etzten Jahre bestäti-

otizen un: Entwürte
SCn Aus der Vielzahl nıcht DU der Enddokumente, sondern uch der persönlichen

eht eiınmal dıie ungeheure Gewissenhaftigkeit hervor, miıt
MI1t den KonzilsproblEeINCN un: spezıiell der Unfehlbarkeitsfrage 1)a-

beı ISt klar, da die Unftehlbarkeit des päpstlichen Lehramtes Nn1€e radıkal abgelehnt
hat, jedoch äußerst besorgt WAar, s1e 1n einer uch institutionell sıchtbaren Weise (v
die otızen auf FZ2) dıe Gesamtkirche un: ihr Zeugnıs rückzubinden. Eıne WI1
tıge Rolle spielt 1er die Ablehnung jedes Absolutismus (4‚ UZ 569, 583; 614{f.,
7/16—20). Sıe kann nıcht ınfach 4aUus dem Standesbewulßfstsein des westtälischen Fre1-
herrn der 4US Übertragung olitischer ständısch-korporatıver der konstitutioneller
Vorstellungen In den kırchlic Raum erklärt werden. Vielmehr geht 1er eıne
gesellschaftliche Grundeinsicht, w1e 1€es bes 1ın den allgemeınen otızen über dıe Au-
torıtät (618 deutliıch wırd In der Beschränkung kommt die Theonomıe der Autorität
zZU Ausdruck. Dıie Aufgabe der Kırche 1St C der Welt die wahre Autorität vorzustel-
len, 1n der alles auft (sott bezogen un: daher „nıchts VWıllkührliches, nıchts Absolutes“
1St (6 19 vgl 616 in der Konzilsrede Z

Weıter wird deutlich: hat 1ın internen Dokumenten dıe Freiheıit un: Okumenizität
des Konzıils in einer Weiıse 1ın Frage gestellt, dıe den Anhängern Haslers ZUr hellen
Freude gereichen könnte 359—68) Un doch hat ihn seıne ungebrochen katholische
Überzeugung VO  j der Autorität des Lehramtes davor ewa F 1e Konsequenzen
zıehen, denen ihn eıne solche Posıtion e1 entlich tühren mußfßte. Und dıes, obwohl
eigentlıch keıine überzeugende Antwort dıe Einwände eın Konzıl geben
wußte, das nNnu eiınmal das (nach ıhm) unumstöfßfßliche Prinzıp des „Consensus unanı-
m1Ss verletzt hatte. Dıies Wr 1m Grunde schon vorher aus der Auseinandersetzung Ket-
telers mıiıt Lord Acton bekannt; CS wird 1er och einmal besonders deutlich 1n den
Brieten Justizrat Reinhard (9141.) un: raft VO Westphalen Dıie Edition
dürtte nıcht Nnur den Kirchenhistoriker un: Spezıalısten des Vatıkanums interessie-
renNn, sondern uch den theologischen Systematiker, der sıch mıt den Problemen VO  —
Prımat und iskopat befafßt Denn S$1e enthält eıne Fülle VO interessanten Reflexio-
910 eınes Bısc ofs, der damals Ww1e€e wenıge andere mı1t diesen Fragen hat Re-
flexionen, die uch heute och als Denkanstöße VO aktuellem Wert sınd Nur
möchte der Rez och eınmal die Frage wıederholen, die schon be1 der Bes rechung
der ersten beiden Bände gestellt hat: Warum haben die Hrsg nıcht beı der Pu lıkatıon
der Schritten un!: ebenso be1 seınen 1m „Mansı“ abgedruckten Konzilsreden dıe

rüngliche Seıtenan abe Rande beigefügt? Das Wiedertinden VO  — bereıts -
EerSWOo zıtlerten Stellen würde dadurch wesentlic erleichtert. Dıiıes wäÄäre m. E

wichtiger als die Erwähnung aller möglichen Textvarıanten un selbst durchgestriche-
ner Wörter ın Kıs Privatentwürten. Schatz
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